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Ravensburg macht aus der Not eine Tugend und bietet eine neue Freizeitattraktion: den Gelb-Sack-Berg, ganz neu mit Aussichtsplattform und Gipfelkreuz.
Auf die nicht abgeholten Müllberge an der Kaufland-Kreuzung wurden einfach noch weitere draufgeschmissen – und ruckizucki ist im Schussental alpines
Bergsteigen möglich. Vielleicht bald mit Seilbahnverbindung von der östlichen Vorstadt direkt auf die Bergspitze. KARIKATUR: RAINER WEISHAUPT

S
elten war die Welt so in
Ordnung wie in den zu-
rückliegenden Tagen.

Die SPD feiert den 100-Pro-
zent-Schulz, Poldi häm-
mert den Ball in seinem
letzten Länderspiel film-
reif in den Giebel und Ra-
vensburg bekommt nun doch ein Po-
lizeipräsidium. Tipp: Zusätzlich den
Dealmaker Donald im Weißen Haus
gekonnt ignorieren und ebenso sei-
nen Artgenossen am Bosporus – und
schon lässt es sich vergnüglich le-
ben. Wenn man dann noch akzep-
tiert, dass in der großen wie in der
kleinen Politik Wahlkampf angesagt
ist und allerorts mit leuchtenden
Blendgranaten um sich geworfen
wird, kann nichts mehr schiefgehen.

Ein bisschen Optimismus und Zu-
versicht kann ja auch nicht schaden in
Zeiten, in denen Populisten das ge-
sellschaftliche Zusammenleben er-
schweren und die weltweite Nach-
richtenlage mit Gewaltverbrechen
und Terroranschlägen nicht gerade
das Sicherheitsempfinden stärkt. Und
dass das Bedürfnis nach Sicherheit
wichtig ist, zeigt sich oft an alltägli-
chen Dingen wie beispielsweise der
unzureichenden Beleuchtung am Ra-
vensburger Oberschwabenhallen-
parkplatz. Auch wenn die Verant-
wortlichen von Stadt und Oberschwa-
benhallen GmbH es als „nicht stock-
dunkel“ beschreiben – besonders hell

ist es auf dem Areal nicht. Und
wenn selbst schon Männer ein
mulmiges Gefühl haben,
wenn sie abends zu ihrem Au-
to laufen, wie sollen sich dann
erst Frauen fühlen, die dort

häufig angepöbelt und beläs-
tigt werden, wie eine Umfra-
ge der SZ ergeben hat? Solan-
ge nichts Schlimmeres pas-

siert, kann man das leicht abtun – soll-
te man aber nicht. Eine wohlhabende
Stadt wie Ravensburg wird sich si-
cher eine bessere Beleuchtung auf
dem Areal leisten können und sollte
sich nicht hinter „ganz erheblichen“
Investitionskosten verstecken, die
„mittelfristig kaum geleistet werden“
könnten. Das ist wenig glaubwürdig
und auch an der falschen Stelle ge-
spart. Düstere Ecken sind nie gut für
eine Stadt und ihre Bürger.

Wie gut, dass jetzt der Frühling
kommt und die Tage wieder länger
hell bleiben. Bei gutem Wetter fahren
die Leute auch gerne wieder mehr
mit dem Fahrrad, was wiederum der
Luftqualität in unserer Stadt zugute-
kommt. Denn bis der Molldiete-Tun-
nel gebaut ist und sich damit all die
Schadstoff-Probleme in Luft aufge-
löst haben, vergehen noch 30 Jahre.
Und wer mit dem Radel unterwegs
ist, muss auch nicht auf dem Ober-
schwabenplatz parken. Also rauf aufs
Fahrrad und rein in den Frühling.
Viel Spaß dabei – in diesem Sinne:
Ihnen ein sportlich-vergnügtes Wo-
chenende! 

Von Woche zu Woche
●

Poldis linke Klebe und die
Ravensburger Luft

Von Karin Kiesel
●

RAVENSBURG - Über diese junge
Band reden gerade alle. Kulturmaga-
zine berichten in Regelmäßigkeit.
Das Konzert am Donnerstagabend in
der Ravensburger Oberschwaben-
halle ist ausverkauft. Das sollte man
sich mal angucken, denke ich mir,
das Phänomen Annenmaykantereit,
da muss ja was dahinterstecken,
wenn die Jungs fast nur in ausver-
kauften Hallen auftreten.

Vier junge Kölner Männer stehen
auf der Bühne: Sänger Henning May,
Gitarrist Christopher Annen,
Schlagzeuger Severin Kantereit und
das neue Bandmitglied, dessen Na-
men sich nicht im Bandnamen nie-
derschlägt, Bassist Malte Huck. Vor
fünf, sechs Jahren haben sie angefan-
gen, Musik zu machen, auf der Stra-
ße, so wie die Kelly Family, und jetzt,
da verkaufen sich ihre zwei Scheiben

wie zwei warme Semmeln.
Ja, und dann geht es eigentlich

auch schon vielversprechend los, das
Konzert, der Sound klingt so wie die
zwei, drei Lieder, die der Kulturma-
gazingucker eben so kennt. Aber je
länger der Abend dauert, umso ein-
töniger wird es. Irgendwie klingt al-
les dann doch gleich. Die ganze Mu-
sik von Annenmaykantereit dreht
sich um die eigentümlich tiefrauhe
Stimme des Sängers May herum. Bis-
weilen dröhnt sie wie der Sutra-Ge-
sang tibetischer Mönche beim Ge-
betsmühlendrehen.

Nun, es gibt auch andere Bands,
deren Sänger eine so dominante
Stimme hat, dass sie die Unverwech-
selbarkeit ausmacht, Tom Waits, Rio
Reiser, Udo Lindenberg. Aber die
Formel für die musikalische Stärke
einer Gruppe lautet nun mal: Ziehe
den Sänger ab und hör dir an, was üb-
rig bleibt. Annenmaykantereithuck

weniger May ergibt einen durch-
schnittlichen Umsonst-und-Drau-
ßen-Headliner, der sicherlich auch
Spaß machen kann. Und zugestan-
den: Die Fans feiern die Jungs. Laut
und deutlich. Und sie fordern am En-
de auch brav Zugaben. Denjenigen
also, die vom Annenmaykantereit-
Fieber bereits angesteckt sind, gefällt
das Konzert sichtlich. Mir aber nicht.

Ansteckungsgefahr droht

Dazu ist mir die Musik zu eintönig
und die Buben auf der Bühne zu un-
charismatisch. Aus den Ansagen er-
fährt der Konzertgänger nicht viel:
Wir schreiben unsere Texte selber,
betont May mehrfach, nicht so wie
Andreas Bourani. Hm. Wem erzählt
er das eigentlich? Den tausend Fans,
die seinetwegen gekommen sind? Die
wissen vermutlich, dass May seine
Texte selber schreibt. Vermutlich mit
ein Grund, warum sie hier sind.

Also ich persönlich finde es ja gut,
wenn Musiker ihren Fans etwas von
sich erzählen. Aber da erzählt May
lieber, dass sie den einen Song, den
sie eigentlich gar nicht mehr spielen
wollten, nun extra doch noch spie-
len, weil ein Facebook-Kommentator
gewünscht hatte, dass sie diesen ei-
nen Song nicht mehr spielen. Oooo-
kay, wenn das so ist: Ich wünsche mir,
dass Annenmaykantereit alle ihre
Songs nicht mehr spielen. Spielen sie
ihr jetziges Repertoire demnach für
den Rest ihres Lebens? Für die Fans,
die sich mehr versprechen, doch
wohl hoffentlich nicht.

Was also macht das Infektiöse von
Annenmaykantereit eigentlich aus?
Warum sind so viele angesteckt? Das
Publikum ist schwierig zu beschrei-
ben, da ist alles vertreten. Junge Din-
ger, die gleich beim ersten Song ohn-
mächtig aus der ersten Reihe gezo-
gen werden, alte Männer, die es sich
gemütlich auf den Sitzplätzen ma-
chen, also alle Altersklassen, die zwi-
schen Hipsterhüten und umgedreh-
ten Kappen alles tragen.

Ich glaube mittlerweile, dass es die
Texte sein müssen, in denen sich die
Menschen wiederfinden. Sie sind lau-
nisch, entnervt, widerspenstig, ziem-
lich egozentrisch – die Wörter „Ich“
und „Du“ sind gefühlt die einzigen
verwendeten Personalpronomen –
großmaulig und ziemlich eingebildet.
Das trifft den Zeitgeist. Nie, finde ich
ziemlich junger Mensch, haben die
Leute mehr über alles gemault als
heute – und hatten gleichzeitig noch
nie so wenig Grund dazu.

Und irgendwie ist das der Ein-
druck, der mir am Ende bleibt, als ich,
während die Zugabe läuft, meine Ta-
sche von der Garderobe hole: Annen-
maykantereit ist der musikalische
Ausdruck einer Masse aufgebrachter
Wüteriche.

Der Virus Annenmaykantereit

Von Michael Scheyer
●

Sänger Henning May, Gitarrist Christopher Annen, Schlagzeuger Severin Kantereit und Bassist Malte Huck bilden
die Kölner Band Annenmaykantereit. FOTO: MICHAEL SCHEYER

Kölner Band spielt vor ausverkaufter Ravensburger Oberschwabenhalle

RAVENSBURG (sz) - Das Quartiers-
projekt Galgenhalde hat den „Deut-
schen Pflegeinnovationspreis der
Sparkassen-Finanzgruppe“ gewon-
nen. Er würdigt innovative, zukunfts-
weisende Projekte zur Pflege und ist
mit 10 000 Euro dotiert. Die Stiftung
Liebenau und ihre Tochtergesell-
schaft „Liebenau Lebenswert Alter“
realisieren in der Ravensburger West-
stadt zusammen mit dem Bau- und
Sparverein und der Stadt Ravensburg
ein innovatives Quartierskonzept.

Georg Fahrenschon, Präsident des
Deutschen Sparkassen- und Girover-
bands (DSGV), überreichte den Preis
im Rahmen des „Deutschen Pflege-
tags“ in Berlin an Alexander Lahl, Ge-
schäftsführer der Unternehmen in
den Aufgabenfeldern Stiftung Liebe-
nau Pflege und Lebensräume. Die
Wahl des Quartierskonzepts Galgen-
halde erläutert Fahrenschon so: „Äl-
tere und Pflegebedürftige möchten in
ein soziales Umfeld eingebettet sein,
das sich auf ihre Bedürfnisse und ihre
Fähigkeiten einstellen kann. Sie wol-
len teilhaben am Leben – so wie wir
alle. Mit dem Deutschen Pflegeinno-
vationspreis der Sparkassen-Finanz-
gruppe zeichnen wir ein solches Mit-
einander aus.“ Initiiert hat den Preis
die UKV - Union Krankenversiche-
rung AG, Kranken- und Pflegeversi-
cherer der Sparkassen-Finanzgruppe.
„Wer sich auf Quartiersarbeit ein-
lässt, muss vor allem eingefahrene
Mentalitätsmuster überwinden:
Nicht mehr Dienstleistungen von
Dritten stehen im Vordergrund, son-
dern die Stärkung von Selbsthilfe“,
sagte Alexander Lahl.

Vorstandsvorsitzender Marc Ull-
rich vom Bau- und Sparverein Ra-
vensburg war ebenfalls bei der Preis-

verleihung in Berlin dabei. Er freute
sich über diese Auszeichnung und
hob die gute Kooperation der Projekt-
beteiligten hervor: „Das ist das richti-
ge Signal für alle Akteure, die Bewoh-
ner und ehrenamtlich Aktiven im
Quartier.“

300 Wohnungen

Der Bau- und Sparverein Ravensburg
betreibt in dem Quartier mit rund
2000 Bewohnern etwa 300 Wohnun-
gen. Hier sollen die Menschen mög-
lichst lang in der eigenen Wohnung
bleiben können – durch Prävention
und ein verlässliches Hilfenetz. Das
bürgerschaftliche Engagement wird
gestärkt. Das Ziel ist, die Pflegebe-
dürftigkeit zu verzögern oder gar zu
verhindern. Aufgebaut wird dieses
Hilfenetz in der Trägerschaft der Stif-
tung Liebenau, einer kirchlichen Stif-
tung privaten Rechts. Vorstand Bert-
hold Broll gratulierte allen, die an der
Entwicklung und Umsetzung in der
Galgenhalde beteiligt sind. „Als Stif-
tung Liebenau freuen wir uns über
diese deutschlandweite Auszeich-
nung.“

Die Liebenau Lebenswert Alter, ei-
ne gemeinnützige Tochtergesell-
schaft der Stiftung Liebenau, hat 2007
zusammen mit dem Bau- und Spar-
verein das Quartierskonzept Galgen-
halde entwickelt. Ziel ist eine innova-
tive Wohn- und Lebensform, die eine
selbstständige und selbstbestimmte
Lebensführung bis ins hohe Alter er-
möglicht: mit vielen Kontaktmöglich-
keiten, barrierefreiem Wohnraum,
guter Infrastruktur und hoher Le-
bensqualität. Bei Bedarf bekommt
man ortsnahe, professionelle Bera-
tung, Betreuung und Unterstützung
bis hin zur häuslichen Pflege. 

Pflegepreis für
Quartiersprojekt Galgenhalde

Stiftung Liebenau erhält von der
Sparkassen-Finanzgruppe 10 000 Euro für 
Konzept in der Ravensburger Weststadt

Georg Fahrenschon (links), Präsident des Deutschen Sparkassen- und
Giroverbands, überreicht den Deutschen Pflegeinnovationspreis der Spar-
kassen-Finanzgruppe an Alexander Lahl (Stiftung Liebenau). Rechts Mode-
rator Mitri Sirin. FOTO: PRIVAT

Seminar zur 
Reformation
RAVENSBURG (sz) - Im Matthäus-
Gemeindehaus in Ravensburg findet
am Dienstag, 28. März, um 19 Uhr
ein Seminarabend zu den Grund-
gedanken der Reformation statt.
Pfarrer Martin Henzler-Hermann
spricht zum Thema „Darauf kannst
du dich verlassen. Allein die
Schrift“. Es wird der Frage nach-
gegangen, warum die Bibel für evan-
gelische Christen als Richtschnur in
Glaubensfragen gilt. Der Eintritt ist
frei. Veranstalter ist die Erwachse-
nenbildung der Evang. Gesamt-
kirchengemeinde Ravensburg.

Betreuungsverein 
versammelt sich
RAVENSBURG (sz) - Der Betreu-
ungsverein St. Martin im Kreis Ra-
vensburg lädt alle Mitglieder und
Interessierte zur ordentlichen Mit-
gliederversammlung am Donnerstag,
28. März, um 19 Uhr nach Ravens-
burg, Kirchengemeinde Christkönig,
Anselm-Erb-Straße 10, ein. Im An-
schluss an die Regularien hält Jan-
Ove Faust (stellvertretender Ge-
schäftsführer der OSK Ravensburg)
einen Vortrag zum Thema: „Alters-
medizin – neue Wege im Akutkran-
kenhaus und in der Rehabilitation“. 
Eine Anmeldung ist nicht erforder-

lich. Nähere Informationen dazu gibt
es unter der Telefonnummer 0751/
17870.

Wirtschaftsforum mit 
dem Labor Gärtner
RAVENSBURG (sz) - Das Wirt-
schaftsforum Pro Ravensburg (Wifo)
begrüßt am Mittwoch, 29. März,
Diethard Müller, Geschäftsführer
MVZ Labor Ravensburg, um 19.30
Uhr in der Zehntscheuer. Thema des
17. Ravensburger Wirtschaftsforums
ist „Das Labor Dr. Gärtner und die
Entwicklung der Labormedizin in
Deutschland“. Seit 70 Jahren steht

das MVZ Labor Ravensburg für
labormedizinische Diagnostik und
ist heute mit über 450 Mitarbeitern
eines der leistungsfähigsten ärztlich
geleiteten Laboratorien Süddeutsch-
lands. An seinen verschiedenen
Standorten erbringt das Labor für
mehr als 2000 niedergelassene Ärzte
und für mehr als 100 Krankenhäuser
Laborleistungen. Wir freuen uns
darauf, Einblicke in das Arbeits-
gebiet unseres neuen Wifo-Mitglieds
zu erhalten“, so Wifo-Geschäfts-
führer Eugen Müller. Anmeldungen
per E-Mail an info@wifo-ravens-
burg.de oder unter Telefon 0751/
351299. 

Kurz berichtet
●
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